Die 
Bofener Zeitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Poſener 


eit 


Das 
Abonnement 
beträgt viertellahrl, für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 ige. ö pf. 


Inſertionsgebühren 
1 gr. 3 pf. für dit viergeſpaltene 
Zeile 


Donnerſtag den 22. Juli. 


1852. 


Inhalt. 

Deutſchland. Berlin (Hofnachrichten; Zuſammenkunft in Iſchl; 
Wrangel zu d. Nuff. Manövern; Zollconferenz; Noger's Gaſtſpiel; 
Thealraliſches; Geſchent d. Kaiſers v. Rußland an d. gemeinnützige 
Vaugeſellſchaft); Landsberg (Feuersbrunſt); Stettin (Folgen d. Hibe); 
Coln (Ertrunkene); Magdeburg (Ertrunkene); Heiligenſtadt (Hinrichtung); 
Bremen (Zuchthausſtrafe Haaſe's); Frankfurt (Bundestagsſitzung; Gen. 
Hirſchſeld); Caſſel (Eröffnung d. Stände - Verſammlung); Carlsruhe 
(zum kirchl. Conflikt); Naſtatt (großer Verkehr). 

Oeſterreich. Peſth (Reiſe d. Kaiſers; Begnadigung). 

Frankreich. Paris (Ferien d. Staatsraths; Abreiſe d. Präſt⸗ 
denten nach Straßburg; Bu Maza; angebl. Miſſion einer Dame). 

England. London (Exceſſe bei d. iriſchen Wahlen; Nachrichten 
aus Oſtindien). 

Dänemark. Kopenhagen (Verzeichniß aufrühr Frauen) 

Portugal (offene Erklärung Dom Miguels)- 

Amerika. New⸗ Mork (Clay +). 

Vermiſchtes. 

Locales Poſen; Liſſa; Krotoſchin; Aus d. Schrimmer Kr; Aus 
d. Gneſenſchen. 

Handelsbericht. 

Feuilleton. Die Wolfsjagd bei Meſeritz am 18 Juli 1852. 

Anzeigen. e 


Berlin, den 21. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller 
guädigſt geruht: Dem Königlich Niederländiſchen Minifter des In⸗ 
nern, Thorbecke, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; dem Regie: 
rungs- und katholiſchen Schul-Rathe Vogel in Breslau, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; fo wie dem Chauſſeewärter 
Johann Gottfried Schütz zu Meineweh im Kreiſe Zeitz, das All— 
gemeine Ehrenzeichen; dem Kreis-Steuer-Einnehmer Bödecker zu 
Magdeburg; dem Steuer-Empfänger Lategahn zu Hamm; dem 
Ober⸗Buchhalter Lacko witz bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Königs⸗ 
berg, den Charakter als Rechnungsrath; und dem Kaufmann Natha⸗ 
nael Krüger zu Kottbus den Charakter als Kommerzienrath zu vers 
leihen. 

Potsdam, den 19. Juli. Ihre Königliche Hoheit die Prin- 
zeſſin Auguſte von Sachſen iſt von Dresden hier eingetroffen 
und im Königlichen Neuen Palais abgetreten. 


Telegraphiſche Depeſche des Sta PT 8 

Paris, den 18. Juli. Der Praſtbent ii heul un Past de 
Uhr in Straßburg angekommen, nachdem er die Nacht in Nancy zu⸗ 
gebracht. Trotz des Regens drängte ſich überall die Bevölkerung zu: 
lauchzend heran. 


Deutſchland. 

( Berlin, den 20. Juli. Au unſerm Hofe werden, ſicherem 
Vernehmen zufolge, noch im Laufe dieſes Monats der Prinz und die 
Prinzeſſin Johann und ebenſo Prinzeſſin Auguſte von Sachſen, welche 
ſich längere Zeit in Italien aufgehalten hat, zum Beſuche erwartet. 
Bei der Anfangs Auguſt ſtattfindenden Reiſe der Königin nach Iſchl 
werden die Sächſiſchen Gäſte, ſo heißt es, Ihre Majeſtät ins Bad 
geleiten. Die Vorbereitungen, welche ſchon längere Zeit in Iſchl ge— 
troffen werden, ſprechen dafür, daß dieſer Badeort auch in dieſem 
Jahre von hohen Herrſchaften zum Sammelplatz auserſehen iſt. Ob 
es wahr, wie hier behauptet wird, daß auch unſer König und der 
Kaiſer Joſeph dort eine Zuſammenkunft haben werden, vermag ich 
hente noch nicht zu beſtätigen. Da jedoch der König beabſichtigt, nach 
beendeter Badekur ſeine hohe Gemahlin aus Iſchl abzuholen, ſo iſt 
es nur zu wahrſcheinlich, daß dadurch eine Zuſammenkuuft herbeige— 
führt wird. 

Vor einiger Zeit habe ich Ihnen bereits gemeldet, daß der Kaiſer 
Nikolaus den General von Wrangel eingeladen habe, den großen Ca⸗ 
valleriemanövern beizuwohnen, welche mit dem Beginn des nächſten 
Monats in der Umgegend von Wosneſſeusk abgehalten werden ſollen. 
Bei dieſer Gelegenheit bemerkte ich zugleich, daß ſchon im Herbſte 
1838 derartige Cavalleriemanöver unter dem Feldmarſchall Graf Wo: 
ronzoff zur Ausführurg kamen und daß ihnen auch viele fremde Für: 
ſten beiwohnten. — Unter dieſen befand ſich, wie ich neuerdings er⸗ 
fahren, auch der Prinz Auguſt von Preußen und der Herzog von Leuch⸗ 
tenberg, welcher Lehtere bei dieſer Gelegenheit die Großfurſtin Marie 
kennen lernte und durch feine Vermählung mit ihr an Petersburg ge: 
feſſelt wurde. — General v. Wrangel ſteht jetzt im Begriff der Ein⸗ 
ladung zu folgen, und wird bereits am nächſten Sonnabend die Reiſe 
nach Petersburg antreten. In der Begleitung des Generals werden 
ſich befinden Oberſt v. Schlemüller, Oberſt v. Falkenſtein, Major v. 
Frauſecky, die Hauptleute v. Wrangel und Graf Brandenburg. — 

le Abweſenheit des Generals v. Wrangel und feiner Begleitung wird, 
wie man hier wiſſen will, einige Wochen dauern. 

Der Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel begab ſich heute, bald nach 
dem Schluſſe der Zollkonferenz, zum Könige nach Sansſouei. Man 
vermuthet, daß er Sr. Majeftät über den Ausgang dieſer Sitzung Vor: 
trag gehalten habe. — Im Publikum iſt über den Hergang noch nichts 
bekannt geworden. \ 

Roger, nuſtreitig einer der größten dramatiſchen Sänger der 
Gegenwart, weilt noch unter uns und ſetzt in Opern, welche an ihre 
Träger hohe Forderungen ſtellen, fein Gaſtſpiel mit einem Erfolge fort, 
der hier kaum erhört iſt. — Ich habe ihn wiederholentlich als George 
Brown in der „weißen Dame“ und als Raoul in den „Hugenotten“ 
geſehen und gehört, und begreife jetzt vollkommen, warum das Publi— 
kum ihm zujauchzt und voll feines Lobes iſt. — Wer nach Roger kommt, 
wer nach ihm Rollen, in denen er vor uns geglänzt und uns entzückt 
hat, zur Geltung bringen ſoll, wird einen ſchweren Stand haben, weil 
Alles, was er giebt, den Stempel der höchſten Vollendung trägt. Seine 
Stimme, mag ihr auch ſchon die erſte Friſche fehlen, iſt voll Adel und 


Wohlklang, und bei einer überraſchenden Ausdehnung und unglaubli⸗ 
cher Mannigfaltigkeit des Toncolorits jedes Ausdrucks fähig; ihr Klang 
vermag die erſchuͤtterndſten Wirkungen hervorzubringen. Wie ſein Ge⸗ 
ſang, ſo auch ſein Spiel, ſeine mimiſche Darſtellung; ich habe noch nie 
einen Sänger gehört, der es verſtanden, wie er, für jede dramatiſche 
Situation auch deu richtigen, treffenden muſikaliſchen Ausdruck zu fin⸗ 
den. — Jetzt begreife ich vollkommen, warum das Publikum für dieſen 
Geſangsmeiſter ſchwärmt und die jetzt im Hauſe herrſchende und kaum 
zu ertragende Hitze nicht ſcheut, um feinen ſeelenvollen Geſange zu lau⸗ 
ſchen und ſich an ſeinem meiſterhaften Spiele zu weiden. — Neben 
Roger's Raoul erfreute uns zugleich Fräulein Meyer aus Caſſel als 
Valentine; ſie hatte ſchöne, glanzende Momente, die das Publikum 
auch mit vielem Takt richtig herausfühlte und mit ſeinem Beifall lohnte. 
Geht die General⸗Intendanz damit um, dieſe verftändige Sängerin für 
unſte Bühne zu gewinnen, ſo bleibt nur zu rathen, das Eugagement 
abzuſchließen; Frl. Meyer wird überall an ihrem Platze ſein. — Der 
wackere Sänger Boſt ſteigt immer mehr in der Gunſt des Publikums. 
Als Marcel in den „Hugenotten“ wußte er ſich mehrmals den laute— 
ſten Beifall zu erringen. 


Berlin, den 19. Juli. Der hohe Protektor der Berliner gemein⸗ 
nützigen Baugeſellſchaft, Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen, haben an die Geſellſchaft folgendes Schreiben erlaſſen: 

„Sansſouci, den 13. Juli 1852. Das mir von der gemeinnützi⸗ 
gen Bangeſellſchaft übergebene Schreiben an Seine Majeſtät den Kai⸗ 
ſer von Rußland, dem der erſte Bericht der Geſellſchaft augeſchloſſen 
war, habe ich an Allerhöchſter Stelle vermittelit eines Anſchreibens 
übergeben. Bereits heute habe ich ein überaus huldvolles Schreiben 
Seiner Kaiſerlichen Majeſtät empfangen, welches ich im Original hier 
beifüge, um es zum beſtändigen Gedaͤchtniß der Kaiſerlichen Muniſi⸗ 
cenz dem Archive der Geſellſchaft einzuverleiben. Die erhabenen und 
wohlwollenden Anſichten, welche der Kaiſerliche Geber ausſpricht, ſo 
wie die Beſtimmung, daß die Gründung des Etabliſſements, welches 
von der überwieſenen Summe errichtet werden wird, zur Erinnerung 
an den heutigen Tag Alexandra⸗Stiftung genannt werden ſoll — ge: 
ben auf's Neue Zengniß von der edlen und hohen Geſinnung des Kai⸗ 
ſers Nicolaus für unſer Preußen. Hoffentlich wird in Kurzem zum 
Wohle der arbeitenden Klaſſen, im Sinne des erhabenen Stifters, die 
Alexandra⸗Stiftung erſtehen, und ſo Mancher dereinſt dem Kaiſerlichen 
Wohlthäter im Stillen dankend feguen. Prinz von Preußen. An 
den Vorſtand der gemeinnützigen Bangeſellſchaft zu Berlin.“ 

Das Handſchreiben des Kaiſers lautet in Deutſcher Ueberſetzung: 

„Mit lebhaftem Intereſſe habe Ich von dem Schreiben Kenntniß 
genommen, womit Ew. K. H. Mir den Bericht der gemeinnützigen 


(Bau-) Geſellſchaft, deren erhabener Protektor Sie ſind, überſandt 


haben. Indem Sie an der Verbeſſerung des Looſes der ehrbaren Ar⸗ 
muth arbeiten, leiſten Sie der öffentlichen Ruhe einen ausgezeichneten 
Dienſt, dem Ich Mich mit wahrhaftem Eifer anſchließe. Wünſchend, 
daß der heutige Tag durch eine Wohlthätigkeitshandlung bezeichnet 
werde, welche, indem ſie die Erinnerung daran verewigt, den Bewohz 
nern Berlins eine Meinem Gedächtniß ſtets unverlöſchliche Zeit zurück— 


rufe, bitte Ich Sie, Meiner Seits der gemeinnützigen Baugeſellſchaft 
die Summe von tanfend Dukaten zu übergeben. Dieſes Kapital ſoll 
unter dem Namen „Alexandra-Stiftung“ die Beſtimmung erhalten, 
welche Ew. K. H. ihr anweifen dürfte. Es iſt Mir beſonders ange— 
nehm, daß Wir Uns au dem heutigen Tage zu demſelben Werke chriſt— 
licher Barmherzigkeit vereinen, welches unter der Aegide eines Uns 
Beiden gleich theuren Namens ſteht. ‚Empfangen Sie geneigteſt die 
Verſicherung davon, wie die Meiner liebevollſten Geſiunungen. Ihr 
ergebener Schwager. (gez.) Nicolaus. Potsdam, den 1/13. Juli 1852.“ 

— Der St. Anz. enthält den Additional⸗Poſt⸗Vertrag zwiſchen 
Preußen und England vom 2/7. Juli 1851. 

— Der Einzelrichter des Kriminalgerichts hat auerkannt, daß 
nicht der bloße Beſitz eines Stockdegens, ſondern nur das Führen 
deſſelben ſtrafbar ſei. 

Landsberg OS., den 12. Juli. Heute bemerkte man, daß 
ein Feuer jenſeits der Polniſchen Grenze in dem! Meile von hier ent⸗ 
fernten Praſchke ausgebrochen ſei. Da das Feuer ſehr bedeutend wurde 
und man es auf einer großen Strecke der Grenzlinien ſah, kam aus 
den nahen Ortſchaften eine Menge Meunſchen mit ihren Feuerſpritzen, 
welche jedoch an der Grenze aufgehalten wurden, weil die Löſchmann— 
ſchaften mit keinen Paßkarten verſehen waren, bis nach langem Hin- 
und Herreden die Leute aus Praſchke ſelbſt den Schlagbaum öffneten. 
Inzwiſchen hatte ſich der Brand durch Wind und Flugfeuer verſtärkt 
und au mehreren Stellen gezündet. Da die Stadt meiſt aus hoͤlzer⸗ 
nen Gebäuden beſteht, fo hatte das Element volle Nahrung, ſo daß 
man ſich endlich genöthigt ſah, ſich mit den Spritzen von den von al⸗ 
len Seiten hereinbrechenden Flammen zu eutfernen. So iſt denn die 
ganze Stadt in einen Schutthauſen verwandelt. Zu den niederge— 
brannten Gebäuden gehört auch das Ruſſiſche Zollamt, aus dieſem 
wurden nur einige Papiere und die Kaſſe gerettet und auf Preußiſches 
Gebiet gebracht. Eine Menge Getreide, Waaren, Pretioſen und Geld 
find in dem Gebäude verbrannt, da es zur Rettung an Zeit gebrach. 
Nach zuverläſſigen Nachrichten ſind auch zehn Perſonen ein Raub der 
Flammen geworden, doch vermißt man noch andere, namentlich viele 
Kinder. Das Elend iſt groß. 300 Familien ſind obdachlos, ohne 
Nahrung, ohne Geld. Nur durch die größten Anftrengungen blieben 
die katholiſche Kirche, das Pfarrhaus, das Schloß und einige vor 
der Stadt belegene Häuſer verſchont. (Schl. 3.) 

Stettin. — In Folge der großen Hitze iſt dieſer Tage hier ein 
Maſchinenheizer eines Dampfſchiffes geſtorben, ein zweiter wahnſinnig 
geworden. 

Köln, den 18. Juli. 
Inſerat: Das Waſſer des 
verhältnißmäßig zahlreiche Opfer. 
fanden ungefähr zehn Perſonen 
Tod in den Fluten. 


Die Köln. Ztg. enthält Folgendes als 
Rheines fordert in dieſem Jahr wieder un⸗ 
Im Laufe der vorigen Woche allein 
beim Baden an dem Deutzer Ufer den 


Magdeburg, den 17. Juli. Geſtern ertranfen bei der Mi⸗ 
litair-Badeanftalt in der alten Elbe drei Soldaten der 9. Kompagnie 
26. Infanterie-Regiments, welche ſich, dem Verbote zuwider, über die 
Grenzpfähle in den Strom hinausgewagt hatten. 

Heiligenſtadt, den 16. Juli. Vorige Woche wurde in Hei⸗ 
ligenſtadt auf dem Eichsfelde eine Mutter mit dem Beile hingerichtet, 
die, wie fie von Gewiſſensbiſſen gepeinigt unmittelbar nach der That 
ſelbſt angab, ihre drei unehelichen Kinder von 8, 4 und! Jahren aus 
dem Grunde erdroſſelt hatte, weil ihr ein junger Menſch die Verſiche⸗ 
rung gegeben, daß er ſie heirathen wolle, wenn ſie die Kinder nicht 
haben würde. 

Bremen, den 17. Juli. Nachdem das auf zwölfjährige Zucht⸗ 
hausſtrafe lautende Erkenntniß des hieſigen Obergerichts gegen den 
ehemaligen Aeltermann H. E. Haaſe durch das Ober-Appellations⸗ 
gericht der vier freien Städte beſtätigt worden war, hatte der Kondem⸗ 
nat ſich an den Senat mit dem Geſuche gewendet, in Anbetracht ſeines 
hohen Alters ihm im Wege der Gnade zu geſtatten, ſeine Strafe auf 
dem Detentionshauſe abzubüßen. Dieſes Geſuch iſt, wie wir hören, 
geſtern einſtimmig vom Senate verworfen worden, und Haaſe wird 
daher in dieſen Tagen zur wohlverdienten Strafe nach dem Zuchthauſe 
abgeführt werden. Seit der Entdeckung ſeiner großartigen Unterſchleife 
iſt noch kein volles Jahr verfloſſen. (Weſ. Ztg.) 

Frankfurt a. M., den 17. Juli. Heute hat nach einer Pauſe 
von vierzehn Tagen wieder eine Sitzung, des Bundestages ſtattgefun⸗ 
den, welche jedoch nicht von langer Dauer geweſen und in der wich⸗ 
tige Angelegenheiten nicht vorgekommen ſind. 

Der General v. Hirſchfeld iſt von Koblenz hier durchgereiſt, um 
ſich nach Straßburg zur Begrüßung des Präſidenten zu begeben. — 
Heute findet die erſte Vorſtellung der Rachel hierſelbſt ſtatt. (Pr. Ztg.) 

Kaſſel, den 16. Juli. Heute erfolgte durch Se. Königl. Hoh. 
den Kurfuͤrſten die feierliche Eröffnung der Ständeverſammlung im Re⸗ 
ſidenz⸗Palais⸗Neubau. In der Rede des Kurfürſten heißt es: „Es 
gereicht Mir zur befonderen Genugthuung, wirkliche Stände des Lan⸗ 
des um Meinen Thron verſammelt zu ſehen, und Mein landesväs 
terliches Herz findet Befriedigung darin, Sie mit dem vollkommenen 
Vertrauen auf Ihre verfaſſungsmäßige Thätigkeit willkommen zu hei⸗ 
ßen. Der Ihnen gewordene Beruf bringt es mit ſich, daß Sie dieſe 
Ihre Thätigkeit auf neu gegebenen Grundlagen beginnen. Die Ord⸗ 
nung der Finanzverhältniſſe bedarf insbeſondere Ihrer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Mitwirkung, und mit rückhaltloſer Offenheit wird Meine Re⸗ 
gierung die umfaſſenden Vorlagen machen, deren abhelfender Beach⸗ 
tung, wie Ich mit vertrauensvoller Zuverſicht erwarte, Sie ſich nicht 
entziehen werden. Um den Ausnahmezuſtand des Landes zum Abſchluß 
bringen zu können, werden Sie, der Anordnung der Bundesverſamm⸗ 
lung gemäß, noch eine Erklärung über die als Geſetz erlaſſenen Ver⸗ 
faſſungsvorſchriften abzugeben haben und damit Niemand unter Ihnen 
durch die in dem landſtändiſchen Eide enthaltene Bezugnahme auf die 
Verfaſſung ſich in ſeinem Gewiſſen gehindert finde, jene Erklärung mit 
der erforderlichen vollſtändigen Unabhängigkeit abzugeben, ſo habe Ich 
beſtimmt, daß aus der Formel des Ihnen abzunehmenden Eides jene 
Beziehung auf die Verfaſſung für diesmal hinweggelaſſen werde.“ 
(Bekanntlich fand die Bezugnahme auf die Verfaſſung in dem Eide 
bei vielen Kammermitgliedern Bedenken.) Kurze Zeit nach der feier⸗ 
lichen Eröffnung der Ständeverſammlung fand ein Diner in dem gro⸗ 
ßen Saale des Reſidenz-Palais ſtatt, zu welchem außer den hier an⸗ 
weſenden Gliedern des Kurfürſtlichen Hauſes und den ſämmtlichen bei 
dieſer Eröffnung Anweſenden noch das diplomatiſche Corps gela⸗ 
den war. 

Karlsruhe, den 15. Juli. Der Erzbiſchof von Freiburg hat 
einen Hirtenbrief erlaſſen, welcher eine bedeutende Thatſache iſt. Der 
Erzbiſchof macht darin den Angehörigen ſeiner Diözeſe bekannt, daß er 
die Geiſtlichen, welche bei Gelegenheit der Trauerfeierlichkeit für den 
verewigten Großherzog ungehorſam oder renitent waren, mit kanoni⸗ 
ſchen Strafen belegt. Jene, welche den von der erzbiſchöͤflichen Kurie 
angeordneten Gottesdienft gar nicht gehalten haben, müſſen die ſchriſt⸗ 
liche Verſicherung einſenden, daß ſie den kanoniſchen Gehorſam nie 
wieder brechen werden; die, welche das Todtenamt gehalten, ſind zu 
geiſtlichen Exerzitien nach St. Peter beſchieden. Die Erhebungen ſollen 
45 dieſer renitenten Prieſter herausgeſtellt haben. St. Peter, eine auf 
einer hohen Platte des Schwarzwaldes einſam gelegene ehemalige Be⸗ 
nediktiner-Abtei, iſt jetzt ein erzbiſchöfliches Seminarium, in welchem 
katholiſche Prieſter zugleich kauoniſche Strafen beftehen- Wenn daraus 
ein neuer Konflikt entſteht, fo war er ſchon vor zwei Monaten voraus⸗ 
zuſehen. (K. A. Ztg.) 

Raſtatt, den 16. Juli. Der Beſuch des Prinz-Präſidenten in 
Straßburg wird in unſerer Nachbarſchaft einen ungeheuren Verkehr 
zur Folge haben, beſonders ſpricht man davon, derſelbe werde einen 
Beſuch bei feiner Tante, J. K. H— der Großherzogin Stephanie, in 


Baden abſtatten. 
Oeſterreich. 

Peſth, den 17. Jul. Se. Majeftät der Kalſer haben geftern 
Peterwardein verlaſſen und ſich über Neuſatz nach Titel und von da 
wieder an Bord des Dampfers „Albrecht“ nach Semlin begeben. Zur 
Empfangnahme des Kaiſers hatten ſich dorthin auch der Fürſt von 
Serbien, Kara Georgievitſch, und deſſen Gemahlin, begleitet von 
vierundzwanzig Serbiſchen Jungfrauen, begeben, um dem Monarchen 
reiche und eigenhändig gearbeitete Geſchenke zu überreichen. 

Heute haben Se. Majeſtät Semlin verlaſſen und die Reife mit 
dem Dampfboot längs der Türkiſchen Grenze bis Orſowa fortgefegt, 
wo Allerhöchſtdieſelben morgen eintreffen. Von Orſowa geht die 
Reiſe zu Wagen wieder nördlich über Mehadia nach Karanſebes, der⸗ 
weil das Dampfboot über Peſth nach Preßburg zurückkehrt, um dort 
den Kaifer zu erwarten. In allen Ungariſchen Uferſtationen, welche 
die Donaureiſe berührte, waren Empfangs vorbereitungen getroffen. 
Wo das Ufer die Landung geſtattete, ſah man Se. Majeſtät zu wie⸗ 
derholten Malen an das Land ſteigen, um die Huldigungen der Bra 
zirks⸗Behörden und Ortsvorſtände entgegen zu nehmen. 


W 


Ladislaus Garf Cſaky, vormals Obergeſpan des Zipſer Komi⸗ 
tates und Oberhaus⸗Mitglied des letzten Ungariſchen Landtages, we⸗ 
gen Verbrechens des Hochverraths zum Tode durch den Strang und 
zur Vermögens⸗Konfiskation fondemuirt, iſt von Sr. Majeſtät bes 
gnadigt worden. 

Sämmtliche in Wien weilenden Notabilitäten des Siebenbürgi⸗ 
ſchen Adels ſind geſtern zum Empfange des Kaiſers am 23. d. Mts. 
nach Hermannſtadt abgereiſt. 

Frankreich. 

Paris, den 17. Juli. Die wichtigſte amtliche Mittheilung des 
„ Moniteurs“ bezieht ſich auf die Ferien des Sta atsraths, welche 
zwei Monate (vom 15. Auguſt bis zum 15. Oktober) dauern werden, 


und während welcher ein permanenter Ausſchuß, beſtehend aus 


2 Sektionspräſidenten, 12 ordentlichen und 7 außerordentlichen Staats- 
räthen, 8 Referendaren und 6 Auditoren, die dringlichen Geſchäfte be— 
ſorgen wird. 

Der Präſident der Republik hat die Reife nach Straß— 
burg mit einer Geſchwindigkeit von 11} Lieues in der Stunde zurück⸗ 
gelegt, alſo den Aufenthalt abgerechnet, nur ca. 11 Stunden darauf 
verwendet. 

Der Bahnhof der Straßburger Eiſenbahn war für den 
Feſtzug ſeit geſtern Abend dekorirt worden. Die Maſchinen und die 
Wagen des präſidentſchaftlichen Zuges waren ebenfalls geſchmückt 
worden. Heute Morgen um 9 Uhr kam der Präſident mit ſeinem 
Gefolge auf der Eiſenbahn an. Er wurde von dem Verwaltungsrath, 
an deſſen Spitze ſich der Graf Segur befand, empfangen. Der Prinz 
wurde nach dem Salon geführt, woſelbſt ihm einige Erfriſchungen an 
geboten wurden. Ein Muſikkorps ſpielte die bekannte Melodie: »Par- 
tons pour la Syrie.« Die Miniſter des Innern, der öffentlichen 
Bauten, des Auswärtigen und des Kriegs, der General Magnan, 
der Vicepräſident des Staatsraths Baroche, der Präſident des geſetz⸗ 
ebenden Körpers Billault, der Adjutant des Präſidenten, Oberſt 

leury, der Seinepräſekt ꝛc. begleiteten den Präfideuten der Repu⸗ 
blik. Um 91 Uhr verließ der Zug den Eiſenbahnhof unter dem Rufe: 
„Es lebe Louis Napoleon! Es lebe der Präſident!“ In Bar⸗le⸗due 
hat der Präſident mit ſeinem Gefolge ein Frühſtück eingenommen, 

— Bu:Maza hat Frankreich und die ganze Welt myſtifizirt: 
er iſt nach einer etwas langen Abweſenheit, die er auf einer kleinen 
Vergnügungspartie in den Wald von Compieègne und nach der Ruine 
Pierrefonds zugebracht hat, ruhig nach Ham zurückgekehrt. Er hatte 
ſogar den Maire von Ham, wie aus einem von demſelben ausgejtell- 
ten Certifikat unzweifelhaft hervorgeht, die vorſchriftsmäßige Anzeige 
über feine Entfernung von feinem Aufenthaltsort gemacht, wo er auf 
Ehrenwort verweilt, und es ſcheint nur, daß der Maire ſich über die 
etwas verlängerte Dauer der Abweſenheit beunruhigt hatte. Er be— 
richtete darüber an den Präfekten und wurde fo die Urſache des ganzen 
Lärms. Wie Mohammed ben Abd' Allah, genannt Bu Maza, 
in einem an den „Gonftitutionnel” gerichteten humoriſtiſchen Schrei⸗ 
ben ſelbſt glaubt, ſo hätten Leute von Ham, die ihn um ſeinen von 
der Franzöſiſchen Großmuth bezogenen Biſſen Brot beneiden, die 
Hauptſchuld, indem fie ihn beim Maire von Ham denunzirt hätten. 

— Der halbamtliche Theil des „Moniteur“ enthält folgende 
Note: „Mehre fremde Journale veröffentlichen täglich aus Paris da- 
tirte Korreſpondenzen, die beſtimmt find, die öffentliche Meinung Euro- 
pa's irre zu leiten. Geſtern erzählte noch ein Engliſches Blatt mit den 
genaueften Einzelnheiten alle Vorfälle einer angeblichen diplomatiſchen 
Miſſion, die einer Frau von hoher Geburt und großem Geiſte (Fürſtin 
Lieven ?) anvertraut worden wäre. Dieſe Miſſion, die nur in dem 
Kopfe des Erzählers beſtanden hat, war eine Erfindung, um die bös— 
willigſten Inſinuationen gegen den Prinzpräſidenten dahinter zu ver⸗ 

fteden. Die Franzöſiſche Regierung, deren Politik das Tageslicht 
nicht ſcheut, bedarf ſolcher Hülfsmittel nicht, welche die Waffen ſchwa⸗ 
cher Regierungen bilden.“ . 

Großbritannien und Irland. 

London, den 17. Juli. Leider waren die Jriſchen Wahlen 

von den furchtbarſten Erceſſen begleitet; an manchen Orten iſt 
die Ruhe noch jetzt nicht wieder hergeſtellt. In Cork berrſchte vor⸗ 
geſtern Abends die entſetzlichſte Angſt vor orangiſtiſchen Repreſſalien. 
Die Behörden ließen alle Gewölbe und Läden ſperren; jedes bedrohte 
Haus erhielt Polizeiwache, und die Juwohner bewaffneten ſich. Der 
katholiſche Biſchof Dr. Delauy und alle katholiſchen Prieſter blieben 
die ganze Nacht wach und hielten ſich bereit, um im Nothfalle der 
Volkswuth ihre Beredſamkeit eutgegenzuſetzen. Glücklicher Weiſe ging 
der Sturm vorüber, ohne ſich zu entladen. Ju Bel faſt ging es 
blutiger her. Die katholiſchen Bewohner von Durham- und Varrack— 
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Mittwoch Abends mit Pulver und Blei, zogen in militairiſcher Schlacht- 
ordnung auf beiden Seiten der Straßen auf, ſtürmten und demolirten 
rechts und links die Häuſer und feuerten aus den Feuſtern. Mitten 
im Kugelregen und Steinhagel ſah man anſtändig gekleidete Frauen 
in Schürzen und Körben ungeheure Pflaſterſteine und Ziegelſtücke und 
andere Munition auf den Kampfplatz ſchleppen. Die ganze Polizei⸗ 
macht wurde vergebens aufgeboten; erſt einer Abtheilung Dragoner 
und zwei Compagnieen Infanterie gelang es, die Straßen zu ſäubern. 
Merkwürdiger Weiſe wirkte das Militair durch ſeine blotze Erſcheinung, 
ohne Anwendung von Waffengewalt. Ein Junge von 16 Jahren 
und ein paar Weiber wurden im Kampfe erſchoſſen, 30 bis 40 Ver⸗ 
wundete (darunter, wie man glaubt, mehrere tödtlich getroffen) waren 
während des Tumults von ihren Freunden bei Seite geſchafft worden. 
Galway war der Schauplatz der gemeinſten Brutalität während der 
Wahlen. Beſoffene Pöbelhaufen bemächtigen ſich der Stimmbuden, 
mißhandelten die Freunde Lord Dunkellin's und O. Flaherty's und 
ſchleppten fie in die gegneriſche Bude, wo man ſie zwang, für Blake 
zu ſtimmen. Andere Wähler wurden im Zuſtande der viehiſchſten 
Trunkenheit in Blake's Wohnung gebracht. Das Auffallendſte aber 


war die Mesalliauce zwiſchen Torries und Ultramontanen gegen Lord 


Dunkellin. Proteſtantiſcher Eifer griff zu dieſem Mittel, aus Wuth 
darüber, daß der (whiggeſtiſche) Marquis von Clauricarde feine Unters 
ſtützung einem liberalen Katholiken gab. Katholiſche Geiſtliche und 
proteſtantiſche Miſſtonaire, ſonſt Todfeinde, guckten tief ius Glas und 
ſtießen auf offenem Markte mit einander an — gegen Lord Dunkellin. 
Eine neuere Depeſche aus Dublin meldet, daß der katholiſche Pöbel 
in Cork proteſtantiſche Kirchen jtürmte und die Häuſer derjenigen an⸗ 
griff, die für Oberſt Chatterton ſtinmten. Ein Regiment wurde ſo⸗ 
gleich nach dem Süden beordert. 

In Edinburgh fand die übliche Verkündigung des Wahlergeb- 
niſſes am Mittwoch ſtatt. Man hatte gehofft, Macaulay werde auf 
den Meetings erſcheinen und ſprechen, aber der gefeierte Hiſtoriker 
konnte wegen Unwohlſein nicht ausgehen. Profeſſor Wilſon, der an 
Laͤhmung der unteren Gliedmaßen leidet und feit Monaten nicht an 
der freien Luft war, hatte ſich vom Landſitze ſeines Bruders, acht 
Meilen von Edinburgh, nach der Wahlbude bringen laſſen, um fir 
Macaulay zu ſtimmen. (K. 3. 

— Die große landwirthſchaftliche Ausſtellung in Lewes, die ſeit 
drei Tagen eröffnet war, ſchloß vorgeſtern, wie alle ähnlichen Schau⸗ 
ſtellungen in dieſem Lande, mit einem großartigen Feſtmahle, wobei 
es an ausgezeichneten Gäſten nicht fehlte, unter ihnen Ritter Bunſen 
und der Nordamerikaniſche Geſandte, der Kolonial-Minifter und Lord 
Palmerſton. Den vom Präſidenten ausgebrachten Toaſt auf die frem⸗ 
den Geſandten erwiederte Ritter Bunſen. Er hob die Wichtigkeit des 
Ackerbaues hervor, ſeine Bedeutung für die moderne Welt und machte 
die Bemerkung, daß Amerika und Piemont uur durch ihre Fortſchritte 
in der Landwirthſchaft zu ihrer Freiheit gelangt ſeien. 

— Nach den neueſten Berichten aus Oſtindien ſetzte Sir Colin 
Campbell ſeine Operationen gegen Kubal mit momentan günſtigem 
Erfolge fort. In Kubal ſelbſt haben die Gebietsſtreitigkeiten unter 
den einheimiſchen Fürſten ihren Gipfel erreicht. Der Sohn von Dar 
Mahomed, von den Perſern unterſtützt, und die Sirdars von Kanda⸗ 
har ſtritten lange um den Beſitz von Herat. Im Intereſſe der Sir: 
dars hat nun Doſt Mahomed feinen eigenen Sohn Gholam Hyder 
mit großer Truppenmacht ausgeſchickt, um den 10,000 Perſiſchen Hülfs⸗ 
truppen die Spitze zu bieten. Die Partei der Kandaharer jedoch hatte, 
ohne dieſe Hülfsarmee abzuwarten, eine Schlacht gewagt, wurde ge⸗ 
ſchlagen, verlor 2000 Mann und mußte nach Kandahar retiriren. 
Man iſt auf die weitere Eutſcheidung ſehr geſpannt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, den 14. Juli. Faedrelandet bringt in einem 
Briefe aus Flensburg ein langes Regiſter von Frauen und Töch⸗ 
tern verſchiedener Beamten, die ſich an dem „Aufruhr“ betheiligt 


haben. (H. N.) 
Portugal. 1 
Die „Union“ veröffentlicht unter der Aufſchrift: „Proteſt des 
Königs Dom Miguel“ folgende Aktenſtücke: „Paris, den 14. Juli 
1852. Herr Redakteur! So eben empfange ich folgen den Proteſt, den 
Se. Majeftät der König Dom Miguel in Langenſelbold vor den Be⸗ 
hörden des Kurfürſtenthums Heſſen gegen die Gewaltthat, deren 
Opfer er geworden, erhoben hat, in Folge welcher die legitime Thron⸗ 
erbe von Portugal den Grundgeſetzen der Portugieſiſchen Monarchie 
zuwider in fremdem Lande geboren wird. Ich habe die Ehre, Ihnen 
dieſen Proteſt zuzuſenden und bitte Sie, denſelben in Ihrem Blatte 


Street und die Proteſtanten in Saudy-Row bekämpften einander ſobald als möglich zur Kenutniß des Europäifchen Publifums zu brin⸗ 
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Die Wolfsjagd bei Meſeritz am 18. Juli 1852, 


(Von einem der Jäger beſchrieben.) 


Seit dem 13. Juli verbreitete ſich das Gerücht, in den Bauch— 
witzer Forſten hauſe ein Wolf. Montag den 12. war der Eigenthümer 
Paul Schulz aus Schierziger Hauland, der von Meſeritz mit 2 Stus 
ten und 2 Fohlen nach Haufe fuhr, des Wolfes anfichtig geworden. 
Die Beſtie machte nämlich auf die Fohlen, welche durch das Dickicht 
liefen, einen Augriff; ultz ſprang vom Wagen und hieb mit der 
Peitſche nach dem Räuber, der mit einem Zähnefletſchen Kehrt machte, 
bald aber zum zweiten Mal auf die Fohlen losging. Nun fing 

ultz au, laut um Hülfe zu rufen; einige Männer kamen raſch ber: 
— — der Wolf verſchwand im Dickicht. 


Die Stelle, wo ſich dies ereignet hatte, liegt auf Bauchwitzer 
Boden. Der Beſitzer von Bauchwitz, Herr v. Gersdorff, ließ durch 
feinen Förſter Unger am 13. das Revier abſpüren und machte, als 
Uuger, ein erfahrener und tüchtiger Jager, das Gefährt eines Wolfes 
aufgefunden hatte, beim hieſigen Landrathsamte davon Anzeige. Raſch 
wurden nun nach der Verfügung vom 1. Februar 1840 alle Maßre⸗ 
geln getroffen, um den gefährlichen Gaſt unſchädlich zu machen. Der 
K. Oberförſter Herr Behmer in Jordan ließ die nächſtbelegenen Ort⸗ 
ſchaften zur Stellung von Treibern requiriren und es ward, um keine 
Zeit zu verlieren und die Leute nicht in den Grutearbeiten zu ſtören, 
der 18. Juli zur Wolfsjagd beſtimmt. Zum Sammelplatz ward das 
Vorwerk Koſzel, welches zu Bauchwit gehört, bezeichnet. 


Drückend brannte die Sonne auf der mit Kiefern beſtandenen 
Sandfläche, als wir um 8 Uhr dort aulangten. Die ſchon verfam- 
melten Treiber hatten ſich, ſo wie die nach und nach ankommenden 
Schützen, gruppenweiſe in den Schatten gelagert. Ueberall blinkten 
Heu und Miſtgabeln; auch einige Piken und Bajonnette, noch aus 
der Franzoſenzeit, gaben dem Haufen ein halbkriegeriſches Aufehen. 
Alle waren voller Erwartung; denn in der vorhergehenden Nacht war 


der Wolf bis auf 20 Schritt an das Gehöft herangekommen und ſein 
Gefahrt ließ ſich in das Gehäge hinein deutlich erkennen. 

Gegen 9 Uhr kuͤndeten dichte Staubwolken das Herannahen neuer 
Mannſchaften und einiger Wagen an. Auf den letzteren befanden 
ſich Herr v. Gersdorff aus Bauchwitz und der K. Oberförfter Behmer. 
Sogleich wurden die letzten Anordnungen zum Beginn der Jagd ge: 
troſſen. Die Treiber, im Ganzen 263, wurden beordert, in Hufeiſen⸗ 
form Schritt vor Schritt ſtill vorzurücken; die Schützen aber wurden 
in ähnlicher Form auf der entgegengeſetzten Seite aufgeſtellt. Bald 
hatte ſich die ganze Menge im Walde lautlos verborgen. Mit geſpann⸗ 
ter Erwartung lauſchten wir Schützen alle auf jedes Geräuſch. All⸗ 
mälig wurden in der Ferue die Hörnerzeichen der die Treiber leitenden 
Förſter vernehmbar. Schreiende Vögel erhoben ſich über dem Walde, 
eilig ſchlüpften Häschen vorüber, ein ſchüchternes Reh ſprang durch 
das Dickicht, mit ſchlauem Schritt eilte Reineke vorbei. Da fällt in 
ziemlicher Entfernung ein Schuß, bald darauf noch zwei und nach 10 
Minuten noch drei, die letzteren meinem Stande weit näher. Das 
Treiben war kurz darauf zu Ende. Mit der größten Erwartung eil⸗ 
ten wir dem Orte zu, wo die Schüſſe gefallen waren und fanden — 
einen Fuchs erlegt. Wer ihn geſchoſſen, wollte Keiner recht wiſſen; 
nur jo viel ließſich ermitteln, daß die lebten drei Schüſſe auf 2 Füchſe 
gefallen waren. Doch erzählten die Treiber, fie hätten drei Schaf: 
felle im Dickicht gefunden, und ein Jaͤgerburſche wollte auch 
den Wolf geſehen haben. Noch ſprach er über den Ort, wo 
es geſchehen wäre, da ſprang ein Treiber herbei und rief: 
„Sie bringen ihn!“ Näher und näher kam das Hurrahruſen, und 
vier Männer brachten das große Thier getragen. Der herrſchaftliche 
Förſter Unger, vor dem der Wolf etwa 30 Schritt weit einen Augen⸗ 
blick ſtehen geblieben war, hatte ihn in das linke Blatt getroffen. 
Einige Poſten waren durch und durch gegangen. Das Thier war zu⸗ 
ſammengeſtürzt, dann aber mit offenem Rachen auf den 70 jährigen 
Eigenthämer Wandrey aus Bauchwitz losgerannt, erhielt aber von die⸗ 
ſem in unmittelbarſter Nähe noch 2 Schüſſe und ſiel dann todt nieder. 

Natürlich drängten ſich die Treiber, von denen die meiſten noch 


gen. — Der Commandeur J. da Gama de Caſtro, Rath Sr. Aller: 
getreueſten Majeſtät. 

„Proteſt. — Ich, Dom Miguel Maria Evariſto v. Braganza, 
erkläre in Anbetracht der geheiligten Pflichten der Familie, die mir, 
ſo Gott will, baldigſt auferlegt ſein werden, in Gegenwart der Zeu⸗ 
gen: Vicomte v. Queluz, Großofſtzier meines Hauſes, Dr. Joſò da 
Silva Tavares, früher Profeſſor an der Univerſität von Coimbra, 
Auguſto Antonio da Mata e Silva, früher Portugieſiſcher Beamter, 
was folgt: Da ich durch die höhere Gewalt der Quadrupel⸗ Allianz, 
die am 22. April 1834 in London abgeſchloſſen worden und die Addi⸗ 
tionalakte, welche am 18. Auguſt deſſelben Jahres unterzeichnet wurde, 
gezwungen worden, das Königreich Portugal und ein geliebtes Va⸗ 
terland zu verlaſſen, habe ich darum keineswegs auf die Rechte verzich⸗ 
tet, welche die göttliche Vorſehung an meine Geburt und meine Per⸗ 
ſon geknüpft hat. Im Gegentheil habe ich in meiner Proklamation 
vom 27. Mai 1834 mich als Bewahrer derſelben ausgeſprochen und 
in meinem Proteſt vom 20. Juni deſſelben Jahres, der in Genua er⸗ 
hoben und veröffentlicht wurde, feierlichſt alle perfönlichen und politi⸗ 
jenen Rechte gefordet, welche nach den bis zum Jahre 1831 in Kraft 
geſtandenen Grundgeſetzen der Portugieſiſchen Monarchie mir ohne die 
geringfte Anfechtung gebühren und gebührten. Wenn ich mich alfo 
jegt vorläufig noch in fremdem Lande aufhalte, fo geſchieht 
dies nur, weil mir jeder Widerſtand gegen eine Gewalt un— 
möglich war, der mich zu fügen ich gezwungen war, die aber nicht 
im Geringſten meine und meiner Nachkommen Rechte in Frage ſtellen 
konnte. Da ich nun auf dem Punkte bin, die erſte legitime Frucht 
meiner Ehe mit der vielgeliebten Prinzeſſin D. Adelaide, Sophie, Ama⸗ 
lia, Louiſe, Johanna v. Loewenſtein-Wertheim-Moſemberg-Rochefort 
zu erblicken, ſo behalte ich demgemäß durch dieſe Erklarung dem Prin⸗ 
zen oder der Prinzeſſin, die oder den mir die göttliche Vorſehung fehen- 
ken wird, ſo wie den anderen Kindern, die aus dieſer Ehe hervorgehen 
können, alle Rechte vor, die ihnen als meinen legitimen Erben zuſtehen. 
Ich erhebe außerdem Proteſt gegen eine Gewalt, der Widerſtand zu 
leiſten mir unmoglich iſt und die eben die Nationalität meiner im Aus⸗ 
lande gebornen Kinder nicht ändern kann. Mein glühendſter Wunſch 
war, daß ſie an der Wiege ihrer Ahnen geboren und erzogen würden; 
da ſich aber eine höhere Gewalt der Erfüllung dieſes Wunſches ent⸗ 
gegengeſtellt, jo verpflichte ich mich hier vor den genannten Zeugen 
feierlich und leiſte im Angeſicht Europas das Verſprechen, ihnen, ob⸗ 
gleich getrennt vom Portugieſiſchen Vaterlande, eine ganz Portugieſiſche 
Erziehung, wie ſie den Prinzen meines Hauſes gebührt, zu geben. Ich 
werde fie in uuſerer heiligen katholiſchen Religion, in der Liebe des 
Vaterlandes, von dem ſie getreunt ſind, und nach dem Gefühle und 
den Sitten Portugals von Portugieſiſchen Lehrern erziehen laſſen, 
damit ihre Landsleute weder in ihrer Perſon, noch in ihrem Weſen 
Etwas finden, was an ihre Geburt und ihre Erziehung im Auslande 
erinnert, wenn es nicht das um ſo lebhaftere Gefühl in ihrem Herzen 
iſt, das ſie den Preis eines Vaterlandes lehrt, von dem ſie für den 
Augenblick entfernt ſind. Langenſelbold, den 18. Juni 1852. Dom 
Miguel v. Braganza. Als Zeugen: Vicomte de Queluz, D. Joſé da 
Silva Tavares, Auguſto Antonio de Mata de Silva.“ 

Amerika. 

New-Mork, den 30, Juni. Der berühmte Amerikaniſche 
Staatsmann Clay iſt endlich am 29. Juni von ſeiner langwierigen 
Kraukheit erlöft worden. Die Blätter aller Parteien widmen dem gro⸗ 
ßen Patrioten einen ſchmerzlichen Nachruf und erſcheinen mit ſchwarzer 
Umrandung. Der Congreß ſetzte als Zeichen tramiger Anerkennung 
ſeine Sitzungen aus. Das feierliche Leichenbegängniß findet in Wa- 
ſhington ſtatt; von da werden ſeine sterblichen Ueberreſte durch ſeinen 
Sohn und durch ein Senatskomite nach Aſhlund gebracht werden. 
Henry Clay war von Engliſcher Abſtammung und am 12. April 1777 
in der Grafſchaft Hannover im Staat Virginien geboren. Sein Va⸗ 
ter ſtarb 1782 und der junge Henry mit noch 6 Geſchwiſtern wurde 
von ſeiner Mutter, die ziemlich mittellos war, aufs Einfachſte erzo⸗ 
„ Mit den nothdürftigſten Schulkenutniſſen ausgerüſtet, trat er 
in ſeinem 14. Jahre bei einem Detailkaufmann in Richmond in die 


Lehre, kam jedoch durch Verwendun ini Schrei⸗ 
bi in den oberſten Kanzleigerichtähen Hier 1185 ne 10 n 
1790, machte dann im Laufe eines einzigen Jahres ſeine eigentlichen 
Rechtsſtudien und trat die Praxis an. Zu dieſem Zwecke ſiedelte er 
nach Lexington im Staate Kentucky über, wo ſich der größte Theil 
ſeiner Familie niedergelaſſen hatte und wo er bald in dem Rufe eines 
ausgezeichneten Rechtsgelehrten ſtand und feine politiſche Laufbahn 
antrat. Es war nämlich gerade um dieſe Zeit ein Staatskonvent bes 
hufs einer neuen Verfaſſung für Kentucky berufen worden. Clay focht 
hier für die allmälige Abſchaffung der Sklaverei, aber umſonſt; die 


nie einen Wolf geſehen hatten, um das erlegte Wild. Da kam einer 
auf den geſcheidten Gedauken, es an dem trockenen Aſte einer Kiefer 
ſo hoch aufzuhängen, daß es von Allen bequem geſehen werden konnte. 


Nach einer kurzen Zeit aber wurde von dem Leiter der Jagd ei 
nochmaliges Treiben angeordnet, um die Wölſin und e die 
man geſpürt zu haben glaubte, aufzufinden. Plötzlich verſtummte 
wieder jeder Laut, und in freudiger Hoffnung erwarteten wir den Er⸗ 
folg dieſes Treibens. Aber es war erfolglos. Nur noch ein Schaaf⸗ 
fell und ein erſt theilweiſe verzehrtes, ganz friſch angefteſſenes Schaaf 
wurden gefunden. Gegen 12 Uhr war die ganze Jagd vorüber. 
Muſterhaft war die ganze Leitung derſelben, die Ruhe und Ordnung 
mit der jeder Befehl ausgeführt wurde. Namentlich verdient das 
treffliche Benehmen der Treiber das größte Lob. 


Der Wolf wurde zuerſt nach Bauchwitz gebracht, dort theilwei 
ausgeweidet, gemeſſen und gewogen. Er ee ec 
nach der Schätzung des Oberförſters Herrn Behmer 3 Jahr alt, von 
der Schnauzenſpitze bis zur Schwanzſpitze 5 Fuß 6 Zoll, don Di 
Schnauze bis zu den Sohlen der Hinterfüße aber über 6 lang, 2 Fuß 
77 Zoll hoch und wog ausgeweidet 80 Pfd. Bri der Sektion ergab 
ſich, daß er ganz geſund geweſen iſt. Bemerkens werth fand der an⸗ 
weſende praktiſche Arzt Dr. Marcusſohn, daß die Lungen verhaͤltuiß⸗ 
mäßig klein waren. Gegen Abend brachte ihn der Königl. Landrath 
Herr Schneider nach Meſeritz, da ihn Herr v. Gersdorff der Königl. 
Realſchule geſchenkt hatte. Wohlverpackt ging er noch deſſelben Abends 
mit der Poſt nach Breslau ab, um von dem Conſervator des Univer⸗ 
ſitätsmuſcums ausgeſtopft zu werden. Binnen Kurzem wird er eine 
Hauptzierde der zoologiſchen Sammlung der Realſchule bilden. Be⸗ 
merkt muß nur noch werden, daß vor dem glücklichen Fang die meiſten 
hieſigen Jäger nicht an die Wahrbeit des Gerüchtes von dem Vorhan⸗ 
denſein des Wolfs glaubten; — ſie machten die Jagd mit, zogen aber, 
nach ihrem Dafürhalten — zum Kampf gegen einen Stroh⸗ 
wagen (hier weiß man, was das ſagen will ) aus. 


— — 


Frage war noch nicht reif. Seine Popularität ſank für kurze Zeit; 
doch wurde er ſchon im Jahre 1806 in den Senat gewählt, obwohl 
er kaum noch das vorgeſchriebene Alter erreicht hatte. Zum zweiten 
Mal für Waſhington gewählt, wurde er Speecher des Hauſes, bethei⸗ 
ligte ſich trotzdem viel bei det Debatte und mußte ſich ein Mal zu 
einem Duell mit Humphrey Marſhall verſtehen, wobei er und fein 
Gegner leicht verwundet wurden. Im Jahre 1809 wurde er (wie 
das erſte Mal zur Ausfüllung eines vakanten Sitzes) für 2 Jahre in 
den Senat geſchickt. Seine erſte Rede daſelbſt war zu Gunſten der 
heimiſchen Fabrikate und in ihr entwickelte er zuerſt ſeine Anſichten 
des ſpäter zur Geltung gebrachten „Amerikaniſchen Syſtems.“ 
Nach Ablauf der zwei Jahre, für die er in den Senat geſchickt wor⸗ 
den war, erhielt er einen Sitz im Repräſentanten-Hauſe und 
wurde gleich am erſten Tage zum Sprecher gewählt. Dieſen 
Poſten behielt er während der ganzen Zeit des Krieges gegen Eng— 
land und er war nicht der Letzte, der durch ſeine unausgeſetzten Be⸗ 
mühungen die eigentliche Kriegserklärung veranlaßte. Madiſon, der 
damalige Präſident, hatte eine fo große Verehrung für Clay's Talente 
in jeder Sphäre, für ſeinen Scharfblick und ſeinen patriotiſchen Eifer, 
daß er ihn zum Ober-Kommandanten ernennen wollte und von dieſem 
Gedanken nur durch die Vorſtellung, daß Clay an der Spitze der 
Volkspartei unentbehrlich ſei, abgebracht werden konnte. Endlich kam 
das Jahr 1814 und mit ihm der Friede, und da war es wieder Clay, 
der als einer der Friedens-Kommiſſäre zuerſt in Göttingen und ſpäter 
in Gent am meiſten dazu beitrug, die ſtreitigen Punkte zu erledigen. 
Von Gent aus bereiſte er Frankreich und England und begab ſich nach 
wenigen Monaten wieder nach Amerika zurück, wo er mit großen 
Ehren empfangen wurde. Im Jahre 1815 wieder zum Kongreß— 
Mitglied ernannt, wurde er auch wieder zum Sprecher gewählt. Ma- 
diſon bot im eine Stelle im Kabinet und eine Miſſion nach Rußland 
an, aber Clay lehnte Beides ab. Er fand in der Heimat Stoff genug 
für feine Thaͤtigkeit; die wichtigſten Reformen der letzten Jahrzehnte 
hatten an ihm einen unermüdeten Vorkämpfer. Im Jahre 1818 trat 
er mit dem ganzen Aufwande ſeiner Beredſamkeit und ſeines Einfluſſes 
für die Unabhängigkeit der ſüdamerikaniſchen Staaten in die Schran— 
ken. Der Ausgang des blutigen Kampfes iſt bekannt. Clays Reden 
wurden vor den Fronten der ſüdamerikaniſchen Armeen gelefen, er ſelbſt 
der große Pacifikator genannt. Nachdem auch die große Miffonrifrage 
gelöft war, trat Clay aus der Verſammlung aus, um ſich feinen Pri- 
vatgeſchäften zu widmen, aber er verließ dieſelben wieder, als er im 
Jahre 1823 einſtimmig ins Repräſentantenhaus und zum Sprecher 
gewählt wurde. Ein Jahr darauf ward er zum Präſidentſchafts-Kan⸗ 
didaten ernannt, erhielt jedoch die erforderliche Stimmenzahl nicht und 
verwendete ſeinen Einfluß für Adams, der auch ernannt wurde. Im 
Jahre 1839 mußte er dem General Harriſon, im Jahre 1844 dem 
demokratiſchen Kandidaten Polk weichen. Noch 1848 war fein 
Name unter den Praſidentſchafts-Kandidaten des Whig-Konvents, aber 
General Taplor's mexikaniſche Lorbeeren waren noch zu jung, als daß 
die alte Staatsweisheit Clays ſie hätte verdunkeln können. Er blieb 
nichtsdeſtoweniger ein Freund Taylor’s, wie er überhaupt fern von al: 
lem kleinlichen Neid und Ehrgeiz war. Er hinterläßt in ganz Amerika 
viele Verehrer und weniger perſönliche Feinde, als es ſonſt Männern, 
die ein langes und bedeutungsvolles Leben hinter ſich haben, beſchieden 


zu ſein pflegt. 
Ver mi 5 

Ein Herr Adolph Moſer in 28 Ge Privilegium erhalten 
auf eine Maſchine zum Fabriziren von Fäſſern, bei der die bisheri⸗ 
gen zeitraubenden Faßbinder⸗Arbeiten erſpart werden. In Thätigkeit 
verſetzt, bearbeitet eine Maſchine die Faßdauben, eine zweite beſorgt 
das Fügen und Bauchen derſelben, eine dritte ſchneidet den Faßboden 
rund, und eine vierte verrichtet das Zuſammenbiegen der in einem 
Reifen aufgeſetzten Dauben. Zur Leitung des Ganzen genügen zwei 
Menſchenhaͤnde. Die Fäſſer zeichnen ſich durch Eleganz, Genanigkeit 
und Wohlfeilheit aus. l 

— Zu New⸗Orleaus ſtarb vor Kurzem ein ſehr berühmter Arzt 
mit Hinterlaſſung eines großen Vermögens. — Er war ein geborner 
Magdeburger, Namens Schmitt, war vor mehr als 40 Jahren, 
zur Zeit des Königreichs Weſtphalen, aus Halle, wo er ſtudirte, eut— 
flohen und hatte ſogleich mit feinen kaum zur Hälfte genügenden 
Kenntniſſen zu praktiziren begonnen. Er hat ein Tagebuch hinterlaſ— 
ſen, in welchem er unter Anderm angiebt, durch welche Neigungen oder 
Thorheiten des Menſchen er, und wieviel, dadurch verdient habe. So 
z. B. durch verdorbenen Magen, in Folge von Schlemmerei, 63,000 
Dollars — dito durch Tabackkauen 90,000 und durch Cigarren⸗ 
rauchen 70,000 Dollars; durch Lungenkrankheiten in Folge 
des Cigarrenrauchens entſtanden 40,000 Dollars; durch 
Faulheit 33,000, durch Erkältung in Folge von Theater⸗ 
Beſuch 43,000, auf Bällen 92,000 Dollars; durch Genuß kal⸗ 
ter Speiſen und ungeſunden Obſtes 12,000 Dollars; durch den 
Gebrauch von Hausmitteln 145,000 Dollars; durch die Unwiſſenheit 
der Kollegen, welche reiche, geſunde Leute krank machten, die er wieder 
kurirte (oder auch nicht) 240,000 Dollars; durch ärztliche Conſtulation 
85,000 Dollars; für Krankheiten, aus gekränkter Eitelkeit entſtanden, 
hatte er nur 10,000 Dollars erworben (denn den Amerikaner kränkt 
jo leicht nichts, der hat eine dicke Haut, ſagt er); für Krankheiten, aus 
tollen, mißglückten Spekulationen, oder aus Kummer darüber, ſetzt er 
112,000 Dollars au; Krankheiten aus durch Leſung ſchlechter Romane 
entſtandener erhitzter Phantaſie 39,000 Dollars; für Krankheiten 
aus Liebesgram einen halben Dollar, von einem Deutſchen 
Dienſtmädchen, aus Berlin gebürtig! 5 


Locales 2c. 
Poſen, den 21. Juli. Beim geſtrigen Ausrücken unſerer Hu⸗ 
ſaren brachte der Kommandant der Feſtung, Herr General-Major 
v. Brandt, den Scheidenden zum Abſchied ein Hurrah aus, welches 
bei den zahlreich verſammelten Einwohnern der Stadt lebhaften An. 
klang fand. Das 7. Huſaren⸗Regiment bildete ſeit dem Jahre 1816 
einen Theil der Garniſon unſerer Provinz und die Stadt Poſen zählte 
feit 1830 den Stab des Regiments und zwei Schwadronen zu der 
ihrigen. Stets hat das beſte Einvernehmen dleſer Truppe mit der 
Bürgerſchaft Statt gefunden; nur ungern ſehen wir ſie daher von uns 
ſcheiden und die guten Wünſche der Stadt folgen den wackeren Huſa⸗ 
ren nach ihrem neuen Garniſonsorte Bonn, wo fie am 5. September 
nach ihrer Vereinigung mit den beiden Liſſaer Schwadronen, welche 
in Kroſſen ſtattfindet, eintreffen werden. Unſere Erſatzgarniſon, zwei 
Schwadronen des 2. (Leib-) Huſaren-Regiments, erwarten wir hier 
aus Schleſien am 21. Auguſt und bringen ihnen vertrauensvoll un⸗ 
ſeren Gruß entgegen; fie werden überall freundliche Aufnahme hier treffen 
und das Wohlwollen und gute Einverſtändniß, welches zwiſchen ihren 
Vorgängern und der Bürgerſchaft geherrſcht, auf ſich übertragen fin⸗ 
den; daß fie uns vollen Erſatz für unſern Verluſt bieten werden, da⸗ 
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für bürgt der vortheilhafte Ruf, der ihnen als chrenvolles Zeugniß 
aus ihren ſie mit Bedauern aufgebenden langjährigen Schleſiſchen Gar⸗ 
niſonen vorangeht. 

Poſen, den 21. Juli. Wiederum haben wir den durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit herbeigeführten Tod zweier Menſchen zu beklagen. Geſtern 
gegen Abend ſollte auf dem Hofe des Gaſthofs zu den drei Lilien auf 
St. Adalbert ein lange zugedeckt geweſener Brunnen gereinigt werden, 
wozu der Brunnenmeiſter ſich mit mehreren Arbeitern eingefunden 
hatte; einer der Arbeiter ſtieg ſogleich in den Brunnen hinab, war 
aber kaum bis auf die halbe Tiefe gelangt, als er an zu wanken fing 
und von der Leiter hinabſtürzte. Zwei andere Arbeiter, die verſuchten, 
ihr herauszuholen, mußten davon abſtehen und wieder umkehren, weil 
die Luft im Brunnen ſo verdorben war, daß ihnen gleichfalls die Sinne 
zu ſchwinden anfingen, als fe bis zu einem gewiſſen Punkt hinabge— 
ſtiegen waren. Endlich fand ſich ein Mann, Namens Vater, ein, 
welcher darauf beſtand, zur Rettung des Verunglückten in den Brun— 
nen zu ſteigen, und nicht einmal die Herbeiſchaffung eines Strickes, 
den man ihm um den Leib binden wollte, abwartete. Auch er ſtürzte 
hinab und wurde nach längerem Zeitverlauf nebſt dem zuerſt Hinabge⸗ 
fallenen durch Haken leblos hervorgezogen. Aller Wiederbelebungs⸗ 
verſuche, welche ein herbeigerufener Arzt mit beiden anſtellte, blieben 
fruchtlos, fie waren von dem in der Tiefe des Brunnens angehäuften 
Waſſerſtoffgas erſtickt. Man begreift übrigens nicht, wie der Brunnen⸗ 
meiſter es hat hat verſäumen können, einen brennenden Strohwiſch oder 
ein Licht in den Brunnen hinabzulaſſen, bevor der Arbeiter hinunter⸗ 
ſtieg; das Verlöſchen der Flamme würde ſicheren Beweis geliefert ha— 
ben, daß ſchädliche Luft im Brunnen vorhanden war, welche dann 
durch Abbrennen von Pulver verdraͤngt werden mußte. Die Sache iſt 
übrigens zur Kenntniß der Behörden gebracht und wird die Unterſu— 
chung ergeben, in wie fern dabei Jemandem ein ſchuldbares Verſehen 
zur Laſt fällt. g 

Poſen, den 21. Juli. Für den verunglückten Kopiſten Schil— 
ler find an milden Beiträgen beim Polizei-Komm. Hru. Wätzmann 
eingegangen: 1) von dem Kommandirenden General Herrn v. Tietzen 
und Hennig I Rthlr., 2) von dem Polizei- Direktor Herrn v. Bären⸗ 
ſprung 2 Rthlr., 3) von dem Reutier Herrn Katt I Rthlr., 4) von 
dem Herrn H. J. 1 Rthlr. Summa 5 Athlr. Außerdem iſt, wie 
wir hören, bei dem dem Huſaren-Offizierkorps am Sonnabend gege— 
benem Abſchieds⸗Souper ſeine Sammlung veranſtaltet worden, deren 
Ertrag uns jedoch unbekannt iſt. 

u Liſſa, den 20. Juli. Angeregt von den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den und der Ortseinwohnerſchaft, aus deren Mitte ſich meinem frü⸗ 
heren Berichte gemäß für dieſen Zweck ein eigenes Comité gebildet, 
ward am Sonntage zu Ehren des Offizier Corps des uns verlaſſenden 
Königl. 7. Huſaren-Regiments ein Diner veranſtaltet, zu welchem aus 
ßer den Offizieren der hieſigen Garniſon auch der Regiments-Comman⸗ 
deur, Herr Obriſt Lieutenant Graf v. Oriola, geladen war. Letz⸗ 
terer dankte in einem ſehr verbindlichen Antwortsſchreiben an den hieſi⸗ 
gen Magiſtrat für die ihm hierdurch erwieſene, perſönliche Aufmerk- 
ſamkeit und drückte bei dieſer Gelegenheit in ſchmeichelhafter Weiſe ſeine 
anerkennende Zufriedenheit mit der Fürſorge und Behandlung aus, 
deren die Garniſon Seitens der Behörden und Einwohner der Stadt 
ſich von jeher zu erfreuen gehabt. Die Theilnahme an dem Abſchieds— 
mahle bedauerte der Graf, wegen des nahe bevorſtehenden Abmar— 
ſches des Regiments und der damit verbundenen geſchäftlichen Vor⸗ 
kehrungen, ablehnen zu müſſen. Die zahlreich anweſenden Theil— 
nehmer am Abſchiedsmahle wetteiferten miteinander, den Schei⸗ 
denden daſſelbe zu einem angenehmen und heitern Freudenmahle 
zu machen. Herr Major v. Stückrath brachte den erſten Toaſt auf 
Se. Majeſtät den König; Herr Bürgermeiſter Weigelt auf die ſchei— 
dende Garniſon, welchen Herr Rittmeiſter v. Eckartsberg mit einem 
Lebehoch auf die Stadt Liſſa erwiderte. Mit dieſen und anderen Trink⸗ 
ſprüchen wechſelten patriotiſche Geſänge ab, wobei insbeſondere der 
Inhalt eines von dem Herrn Kreisgerichts-Rath Kaskel ver⸗ 
faßten und den Gaͤſten gewidmeten, launigen Scheideliedes die Geſell— 
ſchaft in die heiterſte Stimmung verſetzte. — Heute war bereits in 
aller Frühe ein großer Theil der Einwohnerſchaft in Bewegung, um 
den Abziehenden noch bis zur nächſten Ortſchaft das Geleite zu geben. 
Auf dem großen Marktplatze rückten die beiden Eskadrons noch einmal 
in Parade auf und nach einer kurzen Anrede des ältern der beiden Es— 
kadrons⸗Chefs ward der Stadt und ihren Einwohnern ein dreimaliges, 
donnerndes Lebewohl gebracht. An der nächſten Ortſchaft Striſe— 
witz ward Halt gemacht und den ſämmtlichen Mannſchaften ein von 
den Behörden und Einwohnern der Stadt bereit gehaltenes Frühſtüͤck 
verabreicht. — Magiſtrat und Stadtverordneten-Collegium hatten bes 
reits einige Tage vorher an den Herrn Regiments-Commandeur und 
das hieſige Offtzier-Corps ein auf das beſtandene gute Einvernehmen 
der Garniſon mit der Ortseinwohnerſchaft bezugnehmendes Dank- und 
Abſchiedsſchreiben gerichtet. % 

Die neue Garniſon, aus 2 Schwadronen des 2. Leibhuſaren— 
Regiments beſtehend, wird mit dem 18. k. M. hier einrücken; dem⸗ 
nächſt aber nach achttägigem Aufenthalte nach Poſen zum Divi— 
ſions⸗Manöver abgehen. 

K Krotoſchin, den 20. Juli. Geſtern Abend brachten einige 
von Oſtrowo kommende Reiſende die Nachricht hierber, daß im Ber: 
laufe des geſtrigen Tages die Stadt Kaliſch von einer verheerenden 
Feuersbrunſt heimgeſucht worden ſei. Gegen 60 Wohnhänuſer, 2 
Kirchen und eine Synagoge — ſo wird hier verſichert — ſeien ein 
Raub der Flammen geworden. J 

Die Cholera, welche in Pleſchen und Oſtrowo ſeit einigen 
Tagen ihren Einzug gehalten, hat uns bis jetzt noch mit ihrem Be— 
ſuche verſchont. 

Die Roggenerndte iſt in hieſiger Gegend fait beendet und im Allge— 
gemeinen zur Zufriedenheit der Landwirthe ausgefallen, wiewohl der 
Strohertrag im laufenden Jahre ſich weniger ergiebig als im vorigen 
Jahre herausgeſtellt hat. 

Am 18. d. Mts. ſtieg hier die Hitze bis auf 28 Grad R. im 
Schatten, und wenn nicht bald ein Regen (der hier bereits ſeit 14 
Tagen mangelt) das lechzende Erdreich erfriſcht, fo gehen wir einer Miß- 
erndte der Kartoffeln und der meiſten anderen Sommerfrüchte entgegen. 

Am vergangenen Sonntage fand hier eine Wahl des wegen abge: 
laufener Dienſtzeit ausſcheidenden Drittheils der Stadtverordneten ſtatt. 
Aus einem heute hier gegen die Wahl eirkulirenden Proteſte entnehme 
ich, daß die Wahl anſcheinend nicht zu aller Leute Zufriedenheit aus- 
gefallen iſt. 

u Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 20. Juli. Die Rog⸗ 
generndte bei den kleinen Landbeſitzern iſt größtentheils vorüber; die 
Arbeiter aber hatten in derſelben fürchterlich zu leiden, denn es war Tag 
für Tag eine brennende Hitze. An Regen iſt faſt gar nicht mehr zu 
denken und ſchon 3 Wochen lang harren die Feldfrüchte einer Trän⸗ 
kung. Dabei geht die Sommerung, die, mit Ausſchluß des Hafers, 


überall ſchön ſtand, faſt gänzlich verloren. Die Erbſen ſind ſtrichweiſe 
ſehr ſtark vom Mehlthau befallen, ebenſo iſt dies der Fall mit der Wicke 
und dem Kraute, das beinahe ganz vernichtet ift. Die Felder gewähren 
namentlich um die Mittagszeit einen überaus traurigen Anblick und 
die höher liegenden Wieſen ſind kahl ausgebrannt. Auf den Stoppel⸗ 
feldern iſt nur ſehr wenig mageres Gras und leidet demnach das Vieh 
bereits Mangel an Nahrung. — Der Ausfall der Ernte iſt im Ver⸗ 
gleich mit dem vorigen Jahre ſehr gering und mindeſtens bei den 
meiſten Landwirthen um + kleiner. Der Preis des neuen Roggens iſt 
1 Kthlr. 10 bis 123 Sgr. Die Kartoffeln find größtentheils welk und 
hin und wieder zeigen ſich bereits wieder Spuren der Kartoffelkrankheit. 

Aus dem Gneſenſchen, den 19. Juli. Geſtern Morgen 
ſind zwei Bauerſöhne — im Alter von 19 und 20 Jahren — beim 
Baden im Skorzenczyner See ertrunken, ihre Leichname aber erſt gegen 
Abend aufgefunden worden. 

Das „Önefener Kreisblatt“ bringt in feiner Nr. 2. vom 
16. d. M. die amtliche Nachricht, daß — in Folge vielfacher Beſchwer⸗ 
den Seitens der Betheiligten — von der Königl. Regierung zu Brom⸗ 
berg verfügt worden, auch den Landſchullehrern des Gneſener Kreiſes 
das baare Gehalt vierteljährig, die Naturalien dagegen halb⸗ 
jährig pränumerando zu entrichten. 5 

Die Hitze hat an Starke etwas verloren, Wind geht ſeit geſtern 
Abend; der Regen aber bleibt noch immer aus. 7 

Die Roggenernte wird — vom Wetter begünſtigt — rüſtig forts 
geſetzt und wird hoffentlich überall einen ganz guten Ausgang nehmen. 
Von den Kartoffeln und Erbſen hegt man nicht ſolche Erwartungen. 
Die Kirſchen ſind in hieſiger Gegend auch nicht am beſten gerathen. 
— — —äS0 ä. ä——äd 


Handelsbericht der Oſtſee-Zeitung. 

Berlin, den 20. Juli. Weizen loco 50 a 55 Rt Roggen loco 
344 0 38 Ni., 831 Pfd. 31 Nt., p. 82 Pfd. verk., p. Juli 344 a 342 
Ne bez, p. Juli⸗Auguſt 34, a 344 Nt. bez., p. Sept.⸗Okt. 354 a 36 Rt. 
bez., b. Oktober Nov. do. Gerſte, große 32 a 31 Rt Hafer loco 22 a 
24 N. Erbſen 36 a 41 Nt. 7 

Winterrapps 69—67 Rt. Winterrübſen do. 

Nübol p. Juli 10 Nit. Br., 93 Nt. bez. u. Gd., p. Juli-Auguſt 
do, p. Auguſt⸗September 101 Rt. Br., 91) Rt. Gd., p. September⸗ 
Okt. 101 Rt. Br., 104 Nit. bez., 101 Ni. Gd., p. Okt.⸗Novhr. 105 Rt: 
Br., 104 Rt. Gd., p. November⸗December 104 Rt, Br., 105 Rt. Gd. 

Leinöl loco 113— 113 Nt. 

Spiritus loco ohne Faß 22 a 225 Nt. bez., mit Faß 211 Ni., in 
1197 Numſtücken bez., p. Juli 203 a 21 Rt. bez, 214 Rt. Br., 21 
Rt. Gd., p. Juli⸗Aug. 201 —20 a 20% Rt. bez., 20 Nit. Br., 20 Rt. 
Gd., p. Auguſt⸗Sept. 193 a 20 Nt. bez., 20 Rt. Br. 191 Nt. Gd. p. 
Sept.⸗Ott. 194 Rt. Br., 19 Nt. bez. u. Gd., p. Ott.⸗Nov. 181 a J Rt. 
bez., 181 Rt. Br., 181 Ni. Gd. a k 

Geſchäftsverkehr unbedeutend. Weizen ohne Kaufluſt. Noggen in 
feſter Haltung und ſchlietzt höher bezahlt. Nübol ſtill und ohne Preis⸗ 
Aenderung. Spiritus ziemlich behauptet. 

Stettin, den 20 Juli. Warmes Wetter, bedeckter Himmel. 

> Weizen. Gehandelt find 250 Wifpel gelb und weißer Schleſiſcher 
883 Pfd. zu 49 Nt., 70 Wiſpel Pommerſcher 89 Pfd. 50 Nt. bez., 50 
Wiſpel 88 Pfd. hochbnt. Polniſcher 52 Nt. bez, 50 W. 874 Pfd. Grau⸗ 
denzer 50 Rt. bez. 5 

Roggen ſchwach behauptet, loco 82—83 Pfd. 324 a 33 Rt. bezahlt, 
für 84 Pfd 34 Rt. zu machen, 82 Pfd. p. Juli 334 Rt. Gd. p. Juli⸗ 
Auguſt 33 Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 35 Rt. Br., p. Okt.⸗Rov. 35 Nt. bez. 

Gerſte, 78 Pfd. 304 a 31 Rt. bez. und Br. 

Nüböl matt, loco 93 Nt. bez. u. Br., p. Juli⸗Auguſt 93 Rt. Br., p. 
aD Net. bez., p. Sept.⸗Okt. 10 Nt. bez. u. Br., p. Dit.-Novbr. 10 
Nt. bez. 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 174 9 bezahlt u. Gd., mit Faß 174 2 
Br., p. Juli⸗Auguſt 18 6 bez. u. Gd., p. Aug. Sept. 18 5 bez. u. Gd. 
p. September-Oktober 19 3 Gd. 

Breslau, den 17. Juli. Der Getreidemarkt gewinnt an Feſtig⸗ 
keit, weil die Offerten bei dem Beginn der Erndte ſehr mäßig ſind. Die 
auswärtigen flauen Berichte und die niedrigen Notirungen bleiben ganz 
ohne Einfluß, weil die Beziehungen von derſelben, trotz der Billigkeit 
keine Rechnung geben. Es kommen faſt alle Ladungen Getreide von 
Stettin und Berlin mangelhaft an, weil dortige Abſender zu wenig Sorg⸗ 
falt beim Verladen angewendet. Heute bezahlte man weißen Weizen 52 
a 62 Sgr., gelben 51 a 62 Sgr., Roggen 50 a 57, auch 58 Sgr., Gerſte 
1 a 46 und 47 Sgr., Hafer 26 a 30 und 31 Sgr., und Erbſen 50 a 54 

gr. 

Oelſamen wird noch immer von den Müllern willig gekauft, da ſich 
beſonders Abgeber zu den billiger gewordenen Preiſen verſtanden haben. 
Es bedingt Napps 62 a 72 Sgr., Winterrübſen 65 a 71 Sgr. 

Kleeſamen nicht angetragen. 2 

Spiritus ziemlich fett und kaum 9,5 Rt. zu haben, p. Auguſt wird 
9 Nt. gefordert. 

Nübol loco 10 Nt. Br., Lieferung p. Herbſt 10 Rt. Br. 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 
— ——— — — 


Vorläufiger Meßbericht. 

Frankfurt 4. O., den, 16. Juli. Die Beſorgniſſe, welche 
man in Folge der durch die Theuerung der Lebensmittel eingetretenen 
Verkehrs-Stockung in einigen Provinzen des Landes beim Beginn der 
gegenwärtigen Margarethen-Meſſe über das Ergebniß derſelben allge⸗ 
mein hegte, ſind in dem befürchteten Maaße nicht eingetroffen, denn 
wenn auch mehrere inländiſche Einkäufer fehlten, ſo waren doch viele 
en gros Käufer aus dem füdlichen Deutſchland und fremden Ländern, 
unter Andern aus Belgien, Galizien, Italien, ſelbſt aus Amerika, bis 
zum 16. d. M. nach amtlichen Liſten 9998 Meßfremde augekommen, 
die weſentlich zur Hebung des Verkehrs beitrugen, ſo daß die jetzt ziem⸗ 
lich beendigte Meſſe, wenn auch nicht als gut, doch als mittelmäßig 
bezeichnet werden muß, und mehr ließ ſich nicht erwarten. Bei dem 
ungünftigen Ausfall der letzten Leipziger Meſſe, bei der unaufhaltſam 
fortſchreitenden Produktion, der ſtockenden Conſumtion unter dem 
Drucke der Theuerung der Lebensmittel waren die Läger von allen 
Artikeln, beſonders von Tuchen, überfüllt, und in Folge deſſen die 
Preiſe im Allgemeinen gedrückt, wenn auch ſonſt über Mangel an 
regelmäßigem Abſatz mit Recht nicht zu klagen war. Außerdem trat 
die Ungewißheit über die noch ſchwebenden Zollvereins⸗Verhandlungen 
und die daraus entſtehende und durch Ausbreitung unbegründeter Nach⸗ 
richten von Außen her gefliſſentlich genährte Entmuthigung des 
Handelsſtandes über die Orduung der Deutſchen Verkehrs⸗Verhäͤltniſſe 
dem Engros-Verkehr ſehr nachtheilig und hemmend entgegen. 

Die Zufuhr der Waaren war beträchtlich. Ju Tuchen, tuchar⸗ 
tigen Waaren, Buckskins war die Meſſe bedeutend, beſonders war 
der Abſatz derſelben nach dem ſüdlichen Deutſchland, ſo wie Hamburg, 
Lübeck, Schweden, Norwegen, Dänemark, Italien, Holland un 
Amerika ſehr umfangreich. Die Preiſe waren im Verhältniß zu den 
höheren, jetzigen Wollpreiſen nicht ganz angemeſſen, welches ſich zum 
Theil aus der Ueberfüllung der vorhandenen Lager erklärt, zum ae 
daraus, daß die zu dieſen Tuchen verwendete Wolle noch zu billigen 
Preiſen eingekauft worden war. 

Das Geſchäft in Tuchen wäre übrigens wohl ganz zufriedenftel- 
lend für die Verkäufer ausgefallen, wenn nicht die Detailliſten aus 
vielen Provinzen, insbeſondere aus der Provinz Preußen, gefehlt hät⸗ 
ten, woraus man ſchließen darf, daß der Detailhandel durch Nothſtande 


im Lande gehemmt worden iſt, welche die Maſſen der Einwohner ges 
nöthigt haben, ſich mit ihren Ausgaben hauptſächlich auf die Verzeh⸗ 
rungsgegenſtände zu beſchränken. In anderen, als tuchartigen vereins⸗ 
ländiſchen und fremden wollenen Waaren war das Geſchäft nur mit— 
telmäßig, ebenſo in ſeidenen, halbſeidenen, Poſamentierwaaren und 
ſeidenen Bändern. 

In Schleſiſchen baumwollenen Waaren, auch in Duͤſſeldorfer 
und ſonſtigen Neſſeln iſt viel umgeſetzt worden, in Berliner und an⸗ 
deren baumwollenen bedruckten und weißen Waaren weniger. Mittels 
mäßig war der Verkehr in kurzen-Eiſen- und Glaswaaren, dagegen 
iſt Porzellan viel verkauft worden. 

Für Sohlleder, Brandſohlleder und Fahlleder war die Meſſe 
bald beendigt und wurde Alles zu beſſeren Preiſen, als in letzter 
Leipziger Oſtermeſſe abgeſetzt. 

Kalbe Schaf: Ziegenfelle, Ochſen-Kuh- und Roßhäute und Has 
ſenfelle wurden raſch vergriffen und zu guten Preiſen verkauft; auch 
waren Roßhaare ſehr geſucht. 
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jetzt, wo das Wollgeſchaft noch nicht beendigt iſt, größtentheils zu 
beſſeren Preiſen, als auf dem letzten Berliner Wollmarkte verkauft 
worden ſind. Lammwolle wurde z. B. mit 75 Rthlr. bezahlt. 

Wachs war wenig hier und wurde raſch geräumt. 

Der Verkehr der hieſigen Bank⸗Commandite war ſehr belangreich. 
——— — —ö—ͥä — ! H—— — 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. Juli. } 

Hotel de Baviere. Frau Gutsb. v. Rychkowska aus Zimnawoda u. Frau 
v. Korytowska aus Rogowo; Frau Kaſſen⸗ Kontrolleur Schiffmann 
aus Bromberg; Pfarrer Funk aus Schadewalde; Beamter Hilczyn⸗ 
ski aus Konin; Gutspächter Parpart aus Strzyzewo; Frau Oberſt⸗ 
Lieutenant Kron aus Obrzyeko; Wegebaumeiſter Knorr aus Ragnit; 
Kaufm. Lendloff aus Schwerin a. d. W. 

| Hotel de Dresde. Fabrikant Leſſer aus Berlin; die Kaufleute Plotho aus 

| Breslau und Gante aus Bielefeld; Kreisgerichtsrath Wagner aus 

| Trzemefzno; Kreisrichter Witholz aus Pleſchen; Gutspächter v. Kos 
walski aus Orpiſzewo; Akademiker Naß aus Proskau; Gutsb. v. 
Wöthe aus Neundorf. : 

Bazar. Gutsbeſitzer v. Koſinski aus Targowagörka und Partikulier Roſe 


Busch's Lauk's Hotel. Die Kaufleute Wünſche aus Leipzig und Franken⸗ 
ſtein aus Berlin. 8 

Hotel de Paris. Die Gutsbeſitzer v. Radouski aus Diyninowo, Cegiel⸗ 
ski aus Wodki und Karonski aus Srebrnagora; Oberamtmann Pi⸗ 
laski aus Strumiany; die Gutspächter Rudnicki aus Rzeſzyn, Kol⸗ 
ski aus Arkuſzewo und Kompf aus Dembnica. 

Hotel a la ville de Rome. Kommiſſarius Dkugolecki aus Samoſtrzel; Probſt 
Szeydurski aus Ottorowo. r 

Goldene Gans. Die Gutsb. Schulz aus Kolnice, v. Mieczkowski aus Za⸗ 
led Graf Skorzewski aus Nidom und Iffland aus Kolatka. 

Hotel de Berlin. Landwirth Püchert aus Bogdanowo; Gutsbeſitzer Deike 
und Landwirth Schweder aus Strippow. 

Grosse Eiche. Gutsbeſitzer v. Pradzynski aus Biskupice. 

Weisser Adler. Kaufmann Dullin aus Schokken; Gutsbeſitzer Weinhold 
aus Dombrowfa. 

Eichborn. Die Kaufleute Blumberg aus Witkowo, Blumenthal und Gott⸗ 
heimer aus Samoczyn, Bradt und Tändler aus Rogaſen. 

Hotel zum Schwan. Dr. med. Holzmann aus Santompyol. 

Hotel zur Krone. Die Kaufleute Alerander, Schottländer und Ball aus 
Breslau, Wolffram und Hirſchberg aus Rogaſen, Hirskorn aus Hoch⸗ 


In Borſten war das Geſchäft gut, nur Federn, Daunen und 


Federpoſen waren vernachläſſigt. 


Von Wolle find ca. 7— 8000 Centner hier geweſen, die bis 


aus Warſchau. 


biejewski aus Pietrowo. 


| Schwarzer Adler. Die Gutsbeſitzer v. Mikkowski aus Macewo und v. Do⸗ 


zeit und Abraham aus Grünberg. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Sommer⸗Theater im Odeum. 
Donnerſtag den 22. Juli. Zum Benefiz für 
Herrn A. Benda: Der Mutterſegen, 
oder: Die neue Fanchon. Schauſpiel mit 
Geſang in 4 Akten von W. Friedrich. 


Im Stadt⸗Theater: Polniſche Vorſtellung. | 


* we E. Vogt. 
Den Tod unſerer lieben Martha zeigen tief 
betrübt an A. Vogt und Frau. 


Im Verlage von G. P. Aderholz 


E. S. Mittler in Poſen zu haben: 


Am 16. d. Mts. Abends gingen unſere Söhne, 
Albert und Julius, baden und fanden in der 
Warthe ihren frühen Tod. Allen Denen, welche 
uns bei unſerm großen Leide ihre Theilnahme kund 
gaben und die jungen Opfer zur letzten Ruheſtätte 
begleiteten, ſagen wir unſern wärmſten Dank. 


Poſen, den 21. Juli 1852. 
Sims, Kurzke, Steuerbeamte. 


in Breslau iſt ſo eben erſchienen und bei 


Das Holzdiebſtahl⸗Geſetz vom 2. Juni 1852 


mit Motiven, Kammerverhandlungen, Kommentar und Beilagen. 
Handbuch für Forſtrichter, Forſtbeamte u. Waldeigenthümer von K. W. Hahn, Appellationsgerichtsrath. 


9 Bogen. gr. Svo. 


geh. 


Preis: 20 Sgr. 


Als Beilagen find dem Werke beigegeben: 1) die Staatsverträge mit den Nachbarſtaaten über 
Forſtfrevel; 2) die Geſetze und Inſtruktionen über den Waffengebrauch der Forſtbeamten und die Beſtrafung 
der Widerſetzlichkeit gegen dieſelben; 3) die Unterſuchungskoſten, Diäten, Reiſekoſten und Zeugengebühren. 

Die frühere Bearbeitung dieſes Geſetzes vom 7. Juni 1851 durch denſelben Verfaſſer hat in 


der Kritik die vollſte Anerkennung gefunden; es ſind 2 Auflagen vollſtändig abgeſetzt. 


Bekanntmachung 
an ſämmtliche der Klaſſe A, der Gewerbe⸗ 
Steuer⸗Rolle angehörige Gewerbe: 
treibende. 

Die Deckung des etatsmäßigen Bedarfs der Han— 
delskammer wird geſetzlich von den Wahlberechtigten 
aufgebracht. Das ſind die Gewerbetreibenden der 
Klaſſe A. 

Der Seitens der Königlichen Regierung beſtätigte 
Etat der hieſigen Handels-Kammer erfordert einen 
Beitrag von 4 Sgr. von jedem Thaler Gewerbes 
Steuer, der in dieſer Klaſſe gezahlt wird. 

Es iſt demnach ein Zuſchlag in Höhe von 4 Sgr. 
zu jedem Thaler ihrer Gewerbeſteuer von den gedach- 
ten Herren Gewerbetreibenden einzuziehen. Das Ver⸗ 
zeichniß derſelben, mit dem Betrage des Zuſchlages, 
iſt dem Wohllöblichen Magiſtrate eingereicht worden, 
und dieſer hat die Kämmerei-Kaſſe angewieſen, die 
Beträge in Empfang zu nehmen. 

Die Kammer, indem ſie die betreffenden, zur 
Steuer⸗Klaſſe A. gehörigen Herren Gewerbetreiben— 
den hiervon benachrichtigt, fordert fie zugleich hier⸗ 
mit auf, den Betrag, der ſie trifft, binnen vier 
Wochen zur Kämmerei-Kaſſe einzuzahlen. Sie kann 
wegen zu weit vorgerückter Zeit keine beſondere ein- 
zelne Aufforderungen ergehen laſſen, um einem Je— 
den den Betrag feines Steuer» Zufchlages anzuzei— 
gen, und glaubt um fo mehr davon abſehen zu kön⸗ 
nen, als ein Jeder die Höhe feiner Gewerbeſteuer 
kennt, alſo wiſſen wird, wie vielmal er 4 Sgr. pro 
Thaler zu zahlen habe. 

Sollte der gegenwärtigen Aufforderung von Ein⸗ 
zelnen kein Genüge geleiſtet werden, ſo werden dieſe 
es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn durch execu⸗ 
tiviſche Einziehung ihnen Unkoſten erwachſen ſollten. 

Poſen, den 21. Juli 1852. 


Die Handelskammer zu Poſen. 


Bekanntmachung. 

Der unbekannte Abſender des am 11. Juli 1850 
hier zur Poſt gegebenen Briefes an den Wirthſchafts— 
Eleven F. Ganskowski in Zakrzewo per Ra⸗ 
wiez, in dem ſich undeklarirt ein Silber-Rubel be⸗ 
funden, wird hiermit zur Empfaugnahme deſſelben 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß Falls ſolcher 
ſich binnen 4 Wochen, vom Tage des Erſchei— 
nens dieſer Bekanntmachung an gerechnet, nicht mel— 
det, damit nach den geſetzlichen Vorſchriften verfah— 
ren werden wird. 

Poſen, den 20. Juli 1852. 

Königliches Poſt⸗-Amt. Skrzéezka. 
Bekanntmachung. 

Der 34 procentige Pfandbrief Nr. 52/2446. 
Ruſiborz, Kreis Schroda, über 100 Rthlr. nebſt 
den dazu gehörigen Coupons ſeit Johanni 1847, 
iſt durch das rechtskräftige Erkenntniß des Königli⸗ 
chen Kreis-Gerichts zu Schroda vom 23. März 
1852 amortiſirt. Dies wird nach §. 130. Tit. 51. 
Th. I. der Allgemeinen Gerichts-Ordnung hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Poſen, den 17. Juli 1852. 

Aran 19 u Ache . 
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Aukti 
Ultlon. 

Donnerſtag den 22. Juli c. werde ich in 
dem Auktions-Lokale Gerberſtraße Nr. 38. Vormit⸗ 


tags von 9 Uhr ab, wegen Verſetzung, ein herr⸗ 
ſchaftliches Mobiliar: 


Mahagoni⸗, birkene und andere 
Möbel, 

als: Glas- und Kleiderſpinde, Kommoden, Stühle, 
Tiſche, Spiegel, Bettſtellen mit Matratzen, 
Porzellaugeſchirr, Küchen-, Haus- und Wirth: 
ſchafts-Geräth, nächſtdem einen guten Schup⸗ 
penpelz, Wäſche und Kleidungsſtücke, 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 

lung verſteigern. Zobel, 

Auktions-Kommiſſarius. 


Heſchäſts⸗Eröſſnung. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Az 


zeige, daß ich am heutigen Tage in meinem Haufe, 
Breiteſtraße Nr. 23., ein 


Colonial-Waaren-Geſchäſt 


eröffnet habe, und verſichere meinen geehrten Ab— 
nehmern eine prompte und reelle Bedienung. 
Poſen, den 20. Juli 1852. 
. Friedrich Höhler, 
* 1 . ng 0 
Von der jüngſten Frankfurter Meſſe 
retournirt, empfehle ich mein Leinwand- und Schnitt- 
Waaren-Lager zu auffallend billigen Preiſen. 


2 e 
Moritz Silberstein, 
Waſſerſtraße Nr. 30. 

Eine Parthie garnirter und ungarnirter Sommer⸗ 
Hüte in Roßhaar und Stroh verkaufen wir von 
heute ab zu herabgeſetzten Preiſen. 

Poſen, den 22. Juli 1852. 


dieſen fertige Herren-Anzüge zu foliden, jedoch ſeſten 
Preiſen. WM. Graupe 

Marchand Tailleur pour le Civil et Militaire, 

And. Markt Nr. 79. 
Selter: und Soda⸗Waſſer, 

die einzelne Flaſche 3 Sgr. 3 Pf., 25 à 2 Sgr. 6 
Pf., bei Rückgabe der leeren Flaſchen, verkaufen 
J. Jagielski, Markt Nr. 41. 
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Himbeer ⸗Saft 
friſch von der Preſſe Friedrichsſtraße Nr. 36., vis- 
a- vis der Poſt⸗ Uhr. 


Landwirthſchaftliches! 
Das Kommiſſions-Lager des 
Echten Peruanischen Guano 


vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer in Dres⸗ 
den befindet ſich in Poſen beim Spediteur 


Moritz S. Auerbach, 


Comptoir: Dominikanerſtraße. 
Bei Remak, Wilhelmsplatz Nr. 13., werden, 
wegen Todesfall veraulaßter Geſchäſts⸗ Aufgabe, 
Cigarren und Tabake ſehr billig ausverkauſt. 
Eine anſtändige Dame in geſetzten Jahren oder 
allein ſtehende Wittfrau, die mit der Hauswirth⸗ 
ſchaft bekannt iſt, wird von einer jungen Familie 
auf d. Lande z. Unterſtützung im Haushalte geg. au: 
gem. Honorar geſucht. — Refl. woll. ſ. ſchriftl. a. 
m. wenden p. Adr. F. G. poste restaute Grätz, 
Kreis Buk. 
Ein im Materialwaaren⸗Geſchäft erfahrener, be— 
ſonders zum Expediren en detail geeigneter, gut 
empfohlener junger Mann findet zum 1. Oktober e. 
Aufnahme bei Selig Auerbach, 
Friedrichsſtraße 13. 
Poſen, den 21. Juli 1852. 


Kanonenplatz Nr. 10. zwei Treppen hoch iſt ein 
möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen. 


1 Kufus Garten. 


Donnerſtag den 22. Juli 
Grosses Garten-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Königl. II. Juf.⸗ 
Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Bialeeki. J. Kufus. 


Zu dieſen Concerten, welche alle Donnerſtage 
ſtattfinden, find die noch außen ſtehenden 


Abonnement⸗Billets 


von den bisherigen Schillings-Concerten gültig. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm „der Erl⸗ 

König“ von Schubert, „Traumbilder“ von Lumbye 

und um 9 Uhr zum Schluß: Die Nacht, aus „der 

Wüſte“ von Felicien David, mit bengaliſcher 

Flammen-Beleuchtung. 

Das Muſik⸗Corps des 11. Inf.⸗Regmts. 


STÄDTCHEN. 


Juli zum Abendbrod 
urken⸗Salat, 
Tauber. 


Heute Dounerſtag den 22. 
Enten - Braten mit G 
wozu ergebenſt einladet 


Wohlthätigkeit. 

Für die Abgebranuten zu Kopnitz bei Karge find 
ferner bei uns eingegangen: 3) von A. von NM. 
1 gthlr.; überhaupt 3 Athlr., welche wir heute dem 
dortigen Probſte Herrn Henke zugeſtellt haben. 

Poſen, den 21. Juli 1852. 


| Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker CComp. 


Eine möblirte Stube iſt St. Martinſtraße Nr. 83. 
vom 1. Auguſt ab zu beziehen. Näheres daſelbſt. 


Sapieha⸗Platz Nr. 3. iſt eine Stube drei Treppen 
hoch zu vermiethen. — 
Vom 1. Oktober c. find Friedrichsſtraße Nr. 36. 
vis-à- vis der Poſtuhr Wohnungen zu vermiethen. 


COURS- BERICHT. 


Posener Markt- Bericht vom 2. Juli. 


Von 
Thlr. Sgr. Pf. 


Bis 
Thlr. Sgr. 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz.] 127 10 8 
Roggen dito 14| 611 10 
Gerste dito 110 —1 1 6 
Hafer dito — 28 101 1 2 
Buchweizen dito 1110 —1 1 6 
Erbsen dito 1135 61 2 — 
Kartoffeln dito — 25 —— 6 
Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd.. J— |3 | —I— und 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd.. 410 — 4 5 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . .| 120 — 4 1 — 
alten Marktpreis für Spiritus vom 21. Juli. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 


173 — 18 Rthlr. 


Berlin, den 20. Juli 1852. 


Preussische Fonds. 


Eisenbahn - Aktien. 


— 

Freiwillige Staats-Anleie 5 !— 103 ] Aachen-Düsseldorfer . ... +++ ++ Al. = 

Staats-Anleihe von 1850 44 | — | 104% J Bergisch-Märkische ... -. +++ +» 55 — 

dito F s 4131 — 1044 J Berlin-Anhaltische . . . « 13111 — 

Staats-Schuld-Scheine ... »»... 33 — 93% dito dito Nor. — — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. .. — | — 1235 Berlin-Hambur ger. 4 — 1057 

Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 33 — 914 dito dito Prien „ 4|- — 
Berliner Stadt- Obligationen 44 | — 104 J Berlin-Potsdam- Magdeburger . 4 | — 86 
dito dito NR 14 — 92 Ad ier . ro ea 4 1003 100% 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . . 34 — | 100 Ai er en.“ 5 — | 10% 
Ostpreussische dito l 31 — — aito-Prior. LI. DI 44 — 1011 
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